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( F o r t s e t z u n g . ) 
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• • '•• '.' • . . ;- tu 

; Astrantie major L v : # . ' ' 
Die W u r z e l ist schwarzbraun von Farbe ^uTegeJ in jLss^ ver­

bogen, fa3t : bnojlig oder wulstig', au f g e t r i ebene twa fagersdickund 
2 — 3 ZoJ| l a i i g ; s i e besitat einen oder mehrere Köpfe und theilt 
sich iu einige kunu? Hauptäeie* Reiche, stumpf-abgebjssen endigen 
und ,a|a.daim eine Menge langer, dünuer Fasern a^gebeo. ^ i g . 1. 1. 
A n yjdef S tenge lbas i s i s t der \yur*elhals mit ^ögen, g^boge^en, 
bräun^c^w« Borsten.besetej. ,r— Der Querschnitt d u r c h den liebens-
bnoten rg#b* w e t ) l g Aufschluss über die anatomische Struktur dieser 
WuraeJU indem an dieser Stelle die verschiedenen Schip^tjn^ durch 
inannigfaltige Verbie,gMpg uud Verkiirxung sehr verworren erscheinen. 
ß,4ta£t-.meit aber 4en .Querschnitt weiter unten,, etwa 1 —r.% .Zoll u n ­
terhalb-des Î ehenÄlitiotenH a u s , so erhält man bald eipe vollständige 
(Ue^ersjcht. der. Verb alt n isse . V e r g l 1. '2. Das,, centrale , Mark ist 
UIPIMI jod^u s we$igcr lacunÖK-eiiigerissen ; es wird von ^euiem l ü ^ e 
jlejjec, aJ^geruudeUr, isolirter Holzbündel H umgreifet, weiche £egen 
.die,, grauliche Farbe, des Parenohyins lebhaft abstechen. , P jes^ eut-
,Kalten gewöhnliche Proseucbyna^eilen und lufthaltige,, gestrichelje 
Gefässe; sie we rden du/cb sehr breite Markforfsätse von, einander 
getrr^pot. Darauf folgt nach aussen die B inde , deren innerer, ha«jf-
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artiger The i l beim A*strtc&fct o W wSswer vow"deni iocberen Rin­
denmarke an vielen Stellen losreisst. Das Rindemnark hat i m A l l ­
gemeinen die oft beschriebene Structur, übrigens sind die Zel len zum 
grossen Thei le sehr geräumig und fcchliessen, was bei Umbelleu-
Wurze ln äusserst selten zu sein scheint, eine Anzahl silbergrauer, 
mit einem bräunlichen Mittelpunkte versehener RrystalTgebilde ein, 
welche F i g . I. 3. abgebildet tintf. D i e W o r W ist reich an braun-
gettrem Oete, welchem im -ftlsebett Zustande aisHttHchsaft die k u r ­
zen, r u n d e n , geräumigen Latexhöhlen ausfüllt und der, W u r z e l 
einen S tarken Geruch verleiht. Die Wände d i eser Höblen sind von 
dem bei Levisticum geschilderten zusammengesetzt-z'elirgert Bau. — 
Die W u r z e l enthielt zu Ende Octobers eine grosse Menge Stärke, 
welche nur i m Holz und Bast fehlte: auch au Gel war ein bedeu­
tender Vor«rilf im patCTth^m t̂rsgheii ^ellgewbe^oTfrandenr 

Phellandri^m go^tkum 
Bei dieser Pflanze ist die Stelle nic^t wohl anzugeben, wo man 

aufsteigenden und absteigenden IStainin zu trennen hat, denn die 
innere und äussere Bi ldung ist bis in die unterste Spitze in hohem 
Grade gleichförmig. Nennen «wir den ganzen unteren Stammtheil 
von der S & l l e m t 1 Wdrfcef, von vre »die Fasern abwärtsgehen, so 
er | ibl steh Fo lgen&s; v D f e Warze» l » i eine giSwe Farbe, .welche 
erst mit den letzten Internodien hetHxräutJIrcb Wi rd ; yfo ist an den 
reget massig auftretenden" AVsefctm oder KiVeten miVstark verzweigten, 
haardünnen, scbWarzeuWurzel räöerehen riugs um (ten Stammt be­
setzt i ^ ü s » er difoeo aber *b<A »mW vVelssIfcheny* Wiebt öder wenig 
verästelten Fasern versehen, geleite die D i e l e 5 e ines Federkieles be­
sitzen, ' stärk lufthalt ig s ind , Äbrlgfcns 'mit jened an der sefben T Stelle 
kern Stocke' ririgsom entsorgen1: tifci*' senkrecht* Dutebsrhslr* F4g. 
i L ' % ie\p, dass' die Wärstei miInnern iti **hlreiche Bäcker>ge-
kamujert Ist, welche nach uulen kl e hier wfcrdsto tfnd zületfet ünrefel-
inasslg mli efoandeT cMmünfeifen, nach - obê n sifcb ailmahlrg «ehr 
bedeutend veVgröäsert» und so bis über 2 ̂ * Weft im Sien gel hin-
a^^s ich erstrecken Diese Kantmern sind tb frbakig r efe>ind; gefrennt 
uSfrÄ f o & e f ^ Welche 
aTsMeWie Ueberreste des duneren Markes rnnerbälb des Knoten in 
der ausgewachsenen Wurzel iürü*b^?beti. Die fiäpia ze igen frei 
'Ö'eine dem &rass^j>»astef älr^liöh^ Ze^itung vöö etwa 6 erktgen 
Feläern. ^ e s e ^ s t h d die tibrfg gebrrebeuetr > ttisMarffeile- von » H e u . 
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saufen, aus welchen das gauze Mark bestand, und bilden durchweg 
die Scheidewände. Sie lösen sich unter dem' Mikroskope* in zahl­
reiche, dicht merenchy malische Zellen auf, welche, regelmässig ober 
einander gelegt, die erwähnten, den Anhäufungen von Basaltsäuleu 
ähnlichen Bildungen hervorbringen. Diess ganze Zellgewebe ist, 
selbst bei der frischen Pflanze, lufthaltig und rein weiss; unter Was 
ser geknetet nimmt es dieses leicht auf und Verliert dabei seine reine 
Farbe. — Die Kammern sind auch nach aussen, wie nach oben urid 
unten, von Marhüberresten umgeben, — kurz sie befinden sich mit­
ten im Marke, durch dessen Ausdehnung, Zerreissung und vielleicht 
theilweise Resorption sie entstanden sidd. — Darauf folgt nach aus­
sen das Holzsystem und endlich die Rinde. Doch sind beide-letztere 
auf dem : Querschnitte leichter in ihrem gegenseitigen Verhältnisse 
aufzufassen. > 

Der Querschnitt zeigt im Mittelpunkte dieseibe Kämmer, wie 
der Längsschnitt; dieselbe ist umgeben von einem Reste des Markes 
M . Hat man den Querschnitt dicht unter einem Kiioten ausgeführt 
F i g . II. 2, * o sieht man dann ohne weitere Unterbrechung des Mar­
kes nach aussen deiv Gefäfisring, aus sehr isofirfen, rundlichen Ban­
deln H bestehend, welche aus sehr fe inem, dünnwandigem, engem 
Holz-Proseachym und aus gestrichelten Lttftgefässen gebildet s ind. 
Einzelne ähnliche Bündel liegen auch in dem peripherischen TheMe 
des Rindenmarkes. Die geringe Ausbildung der Holzbündel ist die 
Ursache der Schwäche und Zerbrechlichkeit dieser Wur z e l . Aechte 
Markstrahlen sind nicht vorhanden. S ie sind scharf begrenzt durch 
den Bast B , der j e des e i n z e I n e B ü n d e l r i n g s u in umschiiesst 
und sich nach aussen allmählig i n das leckere Pareuchym vertiert. 
In diesem, und namentlich in der Nähe der Oefässblinde!—also wie 
so häufig inmitten der dem Baste entsprechenden K e l l e n — bemeriit 
man im untersten Thei le der Wurze l einige wenige kleine MHcii-
saft behält e r , welche eine gclbrothe Flüssigkeit einsctrHessen L. — 
Hat mau aber den Querschnitt in der Mitte zwischen; zwei Knoten 
gemacht, so ist nicht nur im Centrum ein sehr grosses Loch Vor­
handen, sondern' auch in dessen Wänden, aus grossen, horizontal­
gestreckten, etwa 5 — (>-eckigen MaHtzeflen bestehend, sind röhren­
förmige fjuftiücketi in Menge, welche also diese ganze lockere W a n d 
von Knoten zti Krioten durchbohren. A u f dem Querschnitte haben 
diese Röhren einen fünf- oder sechseckigen Umfang , sie sind gegen 
eine Linie weit und bis zu einem Zo l l l ang ; ihre W«nd ist nicht 
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glatt, sondern zeigt, durch das Mikroskop betrachtet, überall zerissene, 
gewissermassen angefressene Markzellenwände. Hier und da sind 
mitten durch sie unregelmässig hin und her feine, glashelle Fäden 
aufgespannt, welche bei genauerer Untersuchung eine gegliederte 
Bi ldung, F ig . II. 3, besitzen und vermuthlich die letzten Ueberbleib-
sel resorbirter Zellenwände sind. 

In einer im J u l i ausgehobenen W u r z e l einer mit Blüthen und 
halbreifen Fruchten versehenen Pflanze Hess sich weder Stärke 
noch Gel entdecken; auch war der Geruch der Wurze l schwach; 
Gerbstoff schien vorhanden zu se in , wenigstens färbten sich Rinde 
und Mark auf Anwendung von fiiseosulphat blaugrün uud das Mes­
ser .wurde beim Anschneiden angegriffen und trübe. Gummiartige 
oder schleimige Substanzen konnte ich nicht bemerken. Der grosse 
Luftgehalt dieser Pflanze ist merkwürdig und vermuthlich hat er 
folgende Bedeutuog. Die Pflanze wird bis 4 Fuss hoch, da sie aber 
keine feste Basis hat, sondern nur oberflächlich im weichen Schlamme 
steckt, so würde sie umsinken, wenn nicht der Luftapparat sie eini-
germassen schwimmend erhielte; die aufrechte Haltung aber wird, 
wie bei Iriartea und gewissen anderen Palmen, durch die E i n ­
gangs erwähnten, federkieldicken, lufthaltigen Seitenäste gebildet, 
welche, wie Schiffstaue den Mas t , den hohen Stengel senkrecht 
erhalteu. 

Pevcedanum rablense K o c h . 2J.. 
Die ausgewachsene W u r z e l ist oberwärts rübenförmig, verzweigt 

sich aber sehr bald in mehrere starke gebogene Aeste, wodurch sie 
eine uuregelmässige Gestalt erhält; ihre Farbe ist äusserlich weiss-
lich-hellbraun, auf dem Durchschnitte weisslich-olivenfarbig mit gelben 
und olivengrünen Zeichnungen. Sie ist im trockneu Zustande spröde, 
brüchig; von Geruch angenehm gewürzhaft, fast bimartig. — Der 
Längsschnitt läset im Leben*kuoten ein schwach entwickeltes Mark 
erkennen, welches schon einen Zo l l weiter abwärts durch die seit-
l'rcb eintretenden gelben Gefässbündel seinen reinzelligen Charakter 
verliert. D i e ' Holzschicht bildet gelbe, starke Streifen, welche durch 
den. rothbraunen Bast begrenzt we rden 'und in ein Rindeomark von 
gewöhnlicher Beschaffenheit übergehen. — Der Querschnitt F i g . III. 
1. gestattet eine genauere Einsicht in die feineren Structur-Verhält­
nisse. Das Mark M läuft in einer grossen Anzahl weisser Mark ­
strahlen nach der Rinde aus ; letztere sind zum grössten Thei le von 
ziemlich regelmässigem, mauerförmigem Zellgewebe gebildet Z w i -

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0231-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0231-1


icben ihnen sind die Holsstreifen eingekeilt, welche aus sehr starkem 
Prosenchym bestehen, das mit luftfuhrenden gestrichelten Gelassen 
mehr oder weniger durchwirkt ist. Die regelmässig r a d i a l geord­
neten Holzzel len zeigen auf dem Querschnitte - eine ungewöhnliche 
D i c k e d e r W ä n d e , welche jener unserer Bäume nicht nachsteht; 
auch glaubte i ch , ähnlich wie bei diesen, conceutrische Schichten in 
der Ablagerungs-Materie zu erkennen. Im Längsschnitte erscheinen 
sie stark figurirt F i g . III. 2, was von der verschiedenen Stärke der 
Verdickungsschichten herrührt. — E s ist bemerkenswerth, dass die 
Holzstreifen zwei ziemlich deutliche, durch Marksubstanz unvollkom­
men getrennte Ringe darstellen, Jahresringen vergleichbar. Auch 
ist die Structur der Holzbündel nicht überall dieselbe; man unter­
scheidet nämlich auf dem Querschnitte 1) olivenbraune, wachsglän­
zende, ziemlich gefässfreie Holzbündel, und 2) hellgelbe, matte, mit 
sehr zahlreichen Gelassen versehene. In Betreff dieser Gefässe fand 
s i ch , wie auch bei den Prosenchjrmzellen des Ho lzes , dass einige 
derselben unter dem Mikroskope farblos erschienen; andere — gleich 
jenen lufthaltig — waren gelb; j a einige gestrichelte Gefässe — oft 
dicht neben diesen gelegen — enthielten sogar braunrothe, fest ge­
wordene Harzmassen, welche den Wänden fest adhärirten oder selbst 
das ganze Lumen ausfüllten; diese scheinen als flüssiger Balsam 
eingedrungen zu sein, wahrscheinlich nach dem Ausnehmen der W u r ­
z e l aus der Erde. — Die Holzschicht ist von einem Ringe von Bast­
gewebe umgeben, welches sich von da in undeutlichen, breiten S i rah­
len in das Rindenmark ausbreitet und, wie gewöhnlich, die Haupt­
masse der kurzen, geraden Milchsaftgefässe birgt; einzelne derselben 
kommen übrigens selbst im Mark vor, vielleicht auch in der Holz­
schichte. S i e haben zusammengesetzt zellige, hellbraunrothe Wände, 
ihr Inhalt ist fast farbloses Oel (im trocknen Zustande der Wurze l ) . 
Rindenmark und Aussenrinde haben nichts Ungewöhnliches. 

Die im November ausgegrabene W u r z e l enthielt eine kleine 
Quantität Stärke, im inneren Rindenmarke, dem falschen Marke uud 

jden Markstrahlen. Gerbstoff konnte ich nicht entdecken; dagegen 
war die W u r z e l überreich an Oel, welches in den Zellen des P a 

jirenebyms überall aufgespeichert war ; es bildete theils farblose, theils 
Igelbe Tröpfchen von verschiedener Grösse und -verbreitete einen 
[starken gewürzhaften Geruch. Das gelb gefärbte Oel scheint das 
[in der Zersetzung weiter vorgeschrittene zu sein. 
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Pastinaca graveolens B b s t. 2J.. 
Die W u r z e l ist dick rübenförmig, ihr Hauptstock veriweigt sieb 

aber gewöhnlich sehr bald in einige grosse Aeste F ig . IV . 1 ; aus 
«lern Halse entspringen mehrere Köpfe. — W i e der Längsschnitt 
zeigt, ist das Mark in der ausgewachsenen W u r z e l bald mehr bald 
weniger durch eine grosse Lufthöhle ersetzt, welche durch die Zer-
reissuog desselben entstanden ist. Das Mark nimmt schon % Zol l 
unter dem Lebeifs&neten lufthaltige, gestrichelte Gefässe in sich auf 
und verliert so seinen Normalcharakter. Auf der andern Seite des 
Lebensknotens t nach oben, findet sich dagegen alsbald eine ächte 
Markscheide, welche aus genuinen Spiralen besteht, während das 
Holz in derselben Höbe dicht punktirte Luftgefässe enthält. Im 
Uebrigeu bietet die W u r z e l nichts Besonderes. Auch der Querschnitt 
zeigt uicbts Ungewöhnliches; mau sieht das im Lebenskiioten undeut­
lich abgegrenzte M a r k Ausstrahlungen von gewöhnlichem, mehrere 
Zellen werke hubbin Bau durch tue gefässreicheu Holzstreifen aus­
schicken: der Ho l zung zeigt viel Zusammenhang; er stiebt durch 
seine gelbliche fafbp> von 4em weissen Parenehym deutlich ah. K r 
wird nmfasst von .der .Bastschiebte , welche strahlig in das starke 
Bindenmark ausläuft. Bemerkenswerth ist der Mangel an M*lehsa/t-
gelassen, welche diesem, wie dem gemeinen Pastinak, eigen ist. 
In chemischer Beziehung fspd sich folgendes eigentbümlicb uneon-
staote Verhalten. Von zwei verschieden grossen Wur z c )n , welche 
zu derselben Zeit ^ im November, au derselben Stelle ausgegraben 
werden waren, egthjeJt die grössere keine Stärke, während die jün­
gere deren eine ziemliche Menge in Form rundlicher Kügelchen im 
Rjndenmarke und der Peripherie des inneren Markes (und falschen 
Markee) enthielt. Farbjoses Oel fand sich an denselben Stel lea, 
übrigens gehört die W u r z e l zu den sehr mageren ; Gerbstoff konnte 
ich nicht nachweisen. 

LaserpHium nitidwn Z a n t. 2 j . 
Die WurzeJ ist ausseu braun, innen weiss mit gelblichem Holz­

ringe; von Gestalt dünn rübenförmig, stark verästelt, F i g . V . 1. 
Sie enthält in ihrem lauern, namentlich dicht über dem Lebensknofei», 
grosse, regelmässig .abgegrenzte Luftkammero, , welche glatt tapezirt 
sind, ohne flockige, oder zerfezte Ueberreste von zerrissenen Zel len-
mausen, und hiernach,frühzeitig mit dein Heranwachsen i)er 
sich gebildet haben. * In jder Markscheide siud oberhalb des I^tjeu*-
knotens genuine Spiralen, welche aber abwärts nicht über denselben 
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hinftuigeheo. D M Mark Ist nur k u r r Und vwroeng^ «ich te^r,; W d oilt 
gestrichelten, Gefassen, welche u n r e g c l m ^ i g htpdurckkripcb^a, 
V . 2. Die starke Holzschicht zeigt nichts U n g e w o h n t e s ; j i f e r e 
Holzstreifen sind sehr scharf gegen die vielstockigen Markstrablen 
a^geset^t f Der Bast ist von schwach bräunlicher Farbe, frau-faarent 
und s-etz^sfch fltrahlig in das starke Kindeomark fort, E inen solchä 0 

Strahl F O ^ J urosenchyniatUchepi, zartwandigem**Baatgewebe üphijfiffl 
? M ^- ^vtm .-ITiawutlaJaebniUe* u*>d bemerkt, wie der selbe* l i j ^s nmj 
recMs^op d\en gestreckten oder parencbymatiscben^ellen des RiBdenmar-
kes ,b#gre.nzt w i rd ; letztere ;si»d »nicht so durchsichtig, ;wje die Bagt-
*el|en, un^ enthaJteu im vorliegenden Fal le Stärkekprnchen, welche 
den , y^wfcejlen fielen. — Milehsaftgefasse sind nicht vorba^deju, , 

Stärke fand sich übrigens in einer W a r z e ! vom N^vem^er io 
dem (RiD^enmarke ,upd äusserlich m XentralnuMfcey jedoch nug^nterr 
halb )ifes r ^benskno^eus , nicht jn der Stengejbesjs. Oel bemepÄd* 
ich i u ^ P#ste, Ho l z * , RinoVomarke und M ^ k e t ^ 
Ger^stpffj.^chjen im Holze und der A u ^ n r i n d e entbaUe« *u sei», 
wjeuAgs^ejis- v^erfarbten sich bejde mU Ei*ensulpbat schwach greur 
schwär» und braunschwarz. ( ! . 

, y .t . Ferulß Ferufagv V , ; ; 

, fernläge gojfraniftra&oeh,nU- r . ~ 
D i e W u r z e l ist rübenförmig,mit w«ipjgfln, sehr s£atfce]n A* * t eu 

versehen; auf ihrem Ha^* sitzen zahl reiche. F ^ r n ^ zwischen welchen 
die SteMgel eo^prin,geu : ihre .Oberfläche i s j ^ e * g e r i n g , ; bej); grau­
braun,. <ias Jonerft weiss mit matt, gel()lfcphe^ Zeichnungen^ J & r q f l j J ' 
dujag, ist dur.ej» Folgendes ausgezeichnet. Die gefässreieben ßelz-
streifen, deren Zahl, sehr gross ist , stoben iuymehrere, ziemlich,dewt-
lieh getrennte coocentrische Ringe, Jahresringen vergleichbar, geeroV 
u<et, wie Ifig. V I , C3»al vergrösserter Querschnitt einer, ausgewach­
senen ^mr^e l ) bei H darstellt. D iese , Ringe sind durcbr;markige# 
Parenchynx ^ 0 ^ einander getrennt . .während hreite Marksrrabl<ea von 
gewö^p)ic^rnBesch*ffeuheit t das, Mark öl pijt der Rinde R verbinden, 
l q letztere*, isfi;ein,f> bedeutende Anzahl gelblicher Milchga,ffgäqge 
von geriagai; (£uge; enfbaUfa; sie laufen selten; At Wnien «fsjt, in 
gerader ,]ai^t|n»g, herab,, :-.wiav der hing^tiß/k^igtr I }a* M#rit 
M n ^ b W ^ f e V i ^ . i v ^ Lebenskuoten ., Bündel von gestrichenen!^^s-
fä^seu a j i f d e r s^ gebijdete f i s c h e Marbeylinder lässt eich, fe£cfct 
toMn,4aj^ v f r f o l g ^ ^ ^ ( r I n ^t::Mm^ 
v<¥* ty*k> welpbe u*t Kw^iflbßf ^ckt ,mjt &fcuge\" versehen, /.JSJ-JSJ, 
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« U V 

Hess sWh weder S t t rke noch Gerbstoff auffinden. Oel dagegen,von 
gelblicher Farbe und vollkommen k lar , war im Rindenmarke und 
Märke vertmifden. 

1 < ~ • 1 Athatnanta Matthioli W u l f . 2 j . U. ? 
) ; f We W u m l ist weisslich bellbraun von Farbe, mehrköpfig und 
bildet einige starke Aeste, welche quer geringelt sind. Innen ist sie 
weis* mit gelblichen Zeichnungen. A u f dem' Längsschnitte bemerkt 
man im Lebensihidten ein vollkommenes Mark, welches querliegende 
starke Luf tkammeW enthält und weiter abwärts' von eintretenden 
Gefässen niodificitt Wird. Der Querschnitt, in der Mitte eine;* Haupt-
astfes ausgeführt, - ze ig t ganz dieselben Lagerungsverhältnisse der 
einzelne^ Systeme, wie bei F ig . V . 2 , welche Wenig Bemerkens 

x wertfce»' darbieten. Die Holzbündel, welche nach aussen zu einem 
regelmässigen, nur durch die Markstrahlen unterbrocheqen ttinge zu 
samitieftfrtHen, sind «Aach innen weit onregellifässiger vertheilt und 
lie^ea* meint itr*4lftrtigV rings umgeben von schmalen ^ViarRiriassen. 
Milcl»gaftgem*w kölWrfeirh nicht aufÜUdeu, dagegen eirthieiiert i ah l -
fefcfcc Zett ln innerhalb'der innersten RiuHtHmarkschichfe, je-ltfnWfefe 
den Bastradien gelegen, nicht unbedeutende Mengen von Oel lind 
Harz. Stärke fand ich i n hinein Exemplar (ohne Stengel) vom Ma i 
spurweise in dem iniiereö Rindenniark, ganz Unten auch im periphe-
rfecfttfn The i l e des modißeirten CentralmarkeS. ' 1 1 1 

kv <iriif-f i *,* CavUm <Bnlboca8tanum K o c h . %. 
' t U MÖte Ercrkä^taaiei Öder Erdnuss hat eine rein knollige, also" von 

allen ttfeheC be*cM#be>ien Wurze ln abweichende Gestalt. Die Fa-
sVrti enltfpTingen meist oberhalb dieses Knollens, wenige au f - ihm 
s*etbst. Der Knolren Ist aussen hellbraun, innen weids4 mit gelh'en 
Pbofcten. v V— Der Längsschnitt F i g . V I I . 2. zeigt, dass 'Ihre1 - in tiefe 
Bildung Weit weniger von dem normalen Typus abweicht, als Afre 
f u s s e r ^ ' { P e r m erwartenJiesse. Man sieht das im Lebenshnoteh* ent­
standene Mark sich spitz kegelförmig nach unten fortsetzen; es ist 
i r i r r g ^ r i von der Hohgchichte H , welche ihrerseits Wieder von dem 
bräunlichen Baste eingeschlossen wird. Am stärksten isi das R in-
tethmtk R entwickelt , welches der Wurze l ihre Gestalt gibt. — 
iitf dein 0 ^ * « h n » f # F lg . V I I . S bemerkt man int M i t ^ u n k t V das 
M ^ r k ^S ! !ümgöben voii den schwachen , gtelblicken Wöltb^ndeln H , 
W e f c W ^strichelte»','lufthaltige Gefässe einschlieSseW Und feinen' ^ h -
^e»o*mriil5«en R i n g bitten. Im Hinderimarke R sind z i t l r l r e r cW gelbe 
^fcfyiinkte L zltSferto^ ^ Iche ' t fnre^e lmi le ig mflteii in demf raWi i -
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shyri» e ingebe t t e t e , kürze Mtlchsaftbehälter de r »teilen, — I ^ o e i m 

M a i ausgegebene W u r z e l (ohne S t e n g e l ) enth ie l t e ine grosse M e n g e 

S t ä r k e / d e r e n Körner s ehr versch ieden an Grösse* e c k i g u n d nn?, 

regelmässiger a l s gewöhnlich w a r e n . Q e l w a r i n u>p Z e l l e n d e s 

R i e d e n m a r k es nicht z u finden. 

( S c h l u s s f o l g t ) t < . 

L i t e r a t u r. 

Bulletin de la societe imperiale des naturalistes de 
Moscou publie sous la redaction du Dr . R e n a r d . 
A r ^ee 1850. Nr. IV. Annee 1851. Nr. I. — ,fLt 

Bloncou, 1850, 1851. 8. 
K r . ; I V . enthälteinen Frodromus Florarum Tschernigoyianßey 

Mohilevianaes Minskianae nec non Grodonoviafiae auctore E d « -

a r d o A - i L i n d e m a n n , w o r i n der V e r f . in s y s t e m f t t i s c b e r F o l g e d i e 

phaneregnmisoben Gewächse aufzählt, wei t he er be i e iner , i u «fen, 

J a h r o n * 8 4 8 und 1 8 4 9 durch die b isher botanisch w e n i g bekannten 

G o o v e r n e m e n t s von Tscbe i tn i gow , M o h i l e w , M i n s k und Gr.odno ( z w i ­

schen 4 0 V a — 52° L . und :Ä3V»— 51° ^ r . ) « u beobachten G e l e g e n ^ 

heit hatte . E s s ind im G a n z e n 8 6 8 A r t e n , * o n denen 4 9 5 . d e m 

Töchefn igow 'schen, 5 4 6 dem M o h i l e w ' s c h e n , jßftfr d em , M t o s k i s c b e u 

und 7 4 2 d e m Grodnosehen G o u v e r n e m e n t augehör e*K h N e u s ind sto-

run te r e in Cytisus unibrachiatus, w a h r s c h e i n l i c h n u r e i n e Vferifttät 

von CJ nigricans, und ein Convolvulus quinquelobus s. C. arven-

sis v a r l minor. D e n unpassenden N a m e n Tormentilla erecta h. 

w a n d e l t d e r V e r f . in T. adstringens, Dipsaceae D C . in Scabio-

seae um. t ' 

H i e r a u f folgen Nachrichten über drei pharmakologisch-wich­

tige Pflanzen und über die grosse Salzuwstc in Persiem, v on J . 

A . B a h s e . A u f f e l s igen S t e l l e n des D e m a w e n d fand d e r V e r f . 

e i t t e ; Ferula• , d ie a m S t enge l r e i ch l i ch eine e i g e n t h u m l i c h r i echende 

Frostigkeit aussonderte*, w e l c h e s i ch a ls G a l b a n n m e r w i e s . N a c h 

eto tfitgetbeilten B e s c h r e i b u n g steht diese Pflarrse: s * i nächsten d e r 

F*!ertibesceit# B o i s s : , ' von w e l c h e r s ie s i ch ausse r de r ^Grösse stet 

F r a c h t und de* F o r m de* bVtätter besonders d i r e b das F e h l e s de r 
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